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Das Tagebuch 


—aliam tenui, sed iam quum gaudia adirem, 
Admonuit dominae deseruitque Venus. 


Wir hören’s oft und glauben’s wohl am Ende: 
Das Menschenherz sei ewig unergriindlich, 

Und wie man auch sich hin und wider wende, 

So sei der Christe wie der Heide siindlich. 

Das Beste bleibt, wir geben uns die Hande 

Und nehmen’s mit der Lehre nicht empfindlich; 
Denn zeigt sich auch ein Damon, uns versuchend, 
So waltet was, gerettet ist die Tugend. 


Von meiner Trauten lange Zeit entfernet, 

Wie’s öfters geht, nach irdischem Gewinne, 
Und was ich auch gewonnen und gelernet, 

So hatt ich doch nur immer Sie im Sinne; 

Und wie zu Nacht der Himmel erst sich sternet, 
Erinnrung uns umleuchtet ferner Minne: 

So ward im Federzug des Tags Ereignis 

Mit süßen Worten ihr ein freundlich Gleichnis. 


Ich eilte nun zurück. Zerbrochen sollte 

Mein Wagen mich noch eine Nacht verspäten; 
Schon dacht ich mich, wie ich zu Hause rollte, 
Allein da war Geduld und Werk vonnöten. 

Und wie ich auch mit Schmied und Wagner tollte, 
Sie hämmerten, verschmähten viel zu reden. 

Ein jedes Handwerk hat nun seine Schnurren. 
Was blieb mir nun? Zu weilen und zu murren. 


So stand ich nun. Der Stern des nächsten Schildes 
Berief mich hin, die Wohnung schien erträglich. 
Ein Mädchen kam, des seltensten Gebildes, 

Das Licht erleuchtend. Mir ward gleich behäglich. 
Hausflur und Treppe sah ich als ein Mildes, 

Die Zimmerchen erfreuten mich unsäglich. 

Den sündigen Menschen der im Freien schwebet — 
Die Schönheit spinnt, sie ist’s die ihn umwebet. 


Nun setzt ich mich zu meiner Tasch und Briefen 
Und meines Tagebuchs Genauigkeiten, 
Um so wie sonst, wenn alle Menschen schliefen, 
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The Diary (1810) 


We've heard and heard, and finally believe: 
There’s no enigma like the heart of man. 

The things we do! No good to twist or weave— 
We’re human yet, in Rome as Turkestan. 
What’s my advice? Forget it. Maybe heave 
One sigh, and then live with it if you can. 

Also, when sins come nudging with that leer, 
Count on some Sturdy Virtue to appear. 


Once, when I left my love and had to travel 

Off on affairs a traveling man transacts, 
Collecting facts and figures to unravel 

(Thinking of her, her figure and its facts), 

As always, when the night spread, thick as gravel, 
Its load of stars, my mind went starry. Stacks 

Of paper (balanced on my solar plexus) 

Told of the day, in mostly O’s and X’s. 


Finally I’m rolling homeward, when—you’d know it!— 
Cru-ungk! and the axle goes. So one less night 

Back in the bed I’m dreaming of—but stow it! 

There’s work now. Cross your fingers and sit tight. 
Two blacksmiths come. I’m grumpy, and I show it. 
Shrugging, the one spits left, the other right. 

“It'll be done when done,” they grunt, and batter 
Whang! at the wheel. Sparks flying. Clang and clatter. 


Stuck in the sticks! With just an inn; The Star, 

It says outside. Looks bearable. I’m glad 

To see a girl with lantern there. So far 

So good. She lifts it higher and—not bad! — 
Beckons me in: nice lounge, a decent bar. 

The bedroom’s cozy as a travel ad. 

Poor sinners! When they’re wandering on the loose, 
Nothing like pretty girls to jerk the noose. 


I take the room, and shuffle papers out. 
My diary—got to keep it up to date 
The way I do just every night, about. 
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Mir und der Trauten Freude zu bereiten; 
Doch weiß ich nicht, die Tintenworte liefen 
Nicht so wie sonst in alle Kleinigkeiten: 
Das Mädchen kam, des Abendessens Bürde 
Verteilte sie gewandt mit Gruß und Würde. 


Sie geht und kommt; ich spreche, sie erwidert; 

Mit jedem Wort erscheint sie mir geschmückter. 
Und wie sie leicht mir nun das Huhn zergliedert, 
Bewegend Hand und Arm, geschickt, geschickter— 
Was auch das tolle Zeug in uns befiedert — 

Genug ich bin verworrner, bin verrückter, 

Den Stuhl umwerfend spring ich auf und fasse 

Das schöne Kind; sie lispelt: «Lasse, lasse! 


Die Muhme drunten lauscht, ein alter Drache, 

Sie zählt bedächtig des Geschäfts Minute; 

Sie denkt sich unten, was ich oben mache, 

Bei jedem Zögern schwenkt sie frisch die Rute. 
Doch schließe deine Türe nicht und wache, 

So kommt die Mitternacht uns wohl zu Gute.» 
Rasch meinem Arm entwindet sie die Glieder, 

Und eilet fort und kommt nur dienend wieder; 


Doch blickend auch! So daß aus jedem Blicke 
Sich himmlisches Versprechen mir entfaltet. 

Den stillen Seufzer drängt sie nicht zurücke, 

Der ihren Busen herrlicher gestaltet. 

Ich sehe, daß am Ohr, um Hals und Gnicke 

Der flüchtigen Röte Liebesblüte waltet, 

Und da sie nichts zu leisten weiter findet, 

Geht sie und zögert, sieht sich um, verschwindet. 


Der Mitternacht gehören Haus und Straßen, 

Mir ist ein weites Lager aufgebreitet, 

Wovon den kleinsten Teil mir anzumaßen 

Die Liebe rät, die alles wohl bereitet; 

Ich zaudre noch, die Kerzen auszublasen, 

Nun hör ich sie, wie leise sie auch gleitet, 

Mit gierigem Blick die Hochgestalt umschweif ich, 
Sie senkt sich her, die Wohlgestalt ergreif ich. 


Sie macht sich los: «Vergönne daß ich rede, 
Damit ich dir nicht völlig fremd gehöre. 
Der Schein ist wider mich, sonst war ich blöde, 
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I like to write; my darling says I’m great. 

But now, though, nothing comes. Some writer’s gout? 
I seem distracted, somehow. Better wait. 

That girl again. She Jays the table first, 

Hands deft and cool. Nice manners. I’m immersed 


In studying her skirt, flung out and in. 

I ask. She knows the answers. That’s my girl! 
Can she disjoint a chicken! Flick the skin! 
Those arms! And hands with fingertips in pearl! 
I feel that certain stirring-up begin 

And dizzy with her, crazy for—I hurl 

The chair away; impulsively I twist her 

Into my arms, close, closer. ‘‘Listen, mister, 


Cool it,” she cuddles murmuring. ‘*My aunt, 
Old hatchet face, is listening all the time. 

She’s down there guessing what I can or can’t 
Be up to every minute. Next she'll climb 

Up with that cane of hers, sniff, snuffle, pant! 
But look, don’t lock your door. At midnight I’m 
More on my own—’’ Untwisting (it’s delicious!) 
She hurries out. And hurries back with dishes. 


Dishes—and warmer eyes. I’m in a blur. 
The heavens open and the angels sing. 

She sighs, and every sigh looks good on her: 
It makes the heaving breast a pretty thing. 
She loves me, I can tell: Such colors stir 
Deeper on neck and ear—she crimsoning! 
Then sad, ‘‘Well, dinner’s over, I suppose.” 
She goes. She doesn’t want to, but she goes. 


The chimes at midnight on the sleeping town! 

My double bed looks wider by the minute. 

“Leave half for her. That’s friendlier, you clown!”’ 
I say, and squiggle over. To begin it, 

We’ll leave the candles lit, I plan— when down 
The hall a rustle! Slinky silk—she’s in it! 

My eyes devour that fully blossomed flesh. 

She settles by me and our fingers mesh. 


Then sweet and low: ‘‘First tell me once or twice 
You love me as a person? Say you do. 
As girls around here go, I’m rather nice. 
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Stets gegen Männer setzt ich mich zur Wehre. 

Mich nennt die Stadt, mich nennt die Gegend spröde; 
Nun aber weiß ich, wie das Herz sich kehre: 

Du bist mein Sieger, laß dich’s nicht verdrießen, 

Ich sah, ich liebte, schwur dich zu genießen. 


Du hast mich rein, und wenn ich’s besser wüßte, 
So gab ich’s dir, ich tue was ich sage. » 

So schließt sie mich an ihre süßen Brüste, 

Als ob ihr nur an meiner Brust behage. 

Und wie ich Mund und Aug und Stirne küßte, 
So war ich doch in wunderbarer Lage: 

Denn der so hitzig sonst den Meister spielet, 
Weicht schülerhaft zurück und abgekühlet. 


Ihr scheint ein süßes Wort, ein Kuß zu gnügen, 
Als wär es alles was ihr Herz begehrte. 

Wie keusch sie mir, mit liebevollem Fügen, 
Des süßen Körpers Fülleform gewährte! 
Entzückt und froh in allen ihren Zügen 

Und ruhig dann, als wenn sie nichts entbehrte. 
So ruht ich auch, gefällig sie beschauend, 
Noch auf den Meister hoffend und vertrauend. 


Doch als ich länger mein Geschick bedachte, 

Von tausend Flüchen mir die Seele kochte, 

Mich selbst verwünschend, grinsend mich belachte, 
Nichts besser ward, wie ich auch zaudern mochte, 
Da lag sie schlafend, schöner als sie wachte; 

Die Lichter dämmerten mit langem Dochte. 

Der Tages-Arbeit, jugendlicher Mühe 

Gesellt sich gern der Schlaf und nie zu frühe. 


So lag sie himmlisch an bequemer Stelle, 

Als wenn das Lager ihr allein gehörte, 

Und an die Wand gedrückt, gequetscht zur Hölle, 
Ohnmächtig jener, dem sie nichts verwehrte. 
Vom Schlangenbisse fällt zunächst der Quelle 
Ein Wandrer so, den schon der Durst verzehrte. 
Sie atmet lieblich holdem Traum entgegen; 

Er hält den Atem, sie nicht aufzuregen. 


Gefaßt bei dem, was ihm noch nie begegnet, 
Spricht er zu sich: So mußt du doch erfahren, 
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Said no to every man, till I saw you. 

Why do you think they call me ‘Piece of Ice’? 
Of ice, indeed! Just feel! I’m melting through. 
You did it to me, darling. So be good. 

And let’s be lovers, do as lovers should. 


“I’m starting out, remember. Make it sweet. 
If I had more to give, I’d even dare.” 

She pressed her cooler breasts against my heat 
As if she liked it and felt safer there. 

Lips linger on her lips; toes reach and meet, 
But—something funny happening elsewhere. 
What always strutted in the leading role 

Now shrank like some beginner. Bless my soul! 


The girl seemed happy with a kiss, a word, 
Smiling as if she couldn’t ask for more. 

So pure a gaze— yet every limb concurred. 
So sweet a blossom, and not picked before. 
Oh, but she looked ecstatic when she stirred! 
And then lay back relaxing, to adore. 

Me, I lay back a bit and . . . beamed away. 
Nagged at my dragging actor, ‘‘Do the play!’ 


The more I brooded on my situation, 

The more I seethed with curses, inwardly. 
Laughed at myself, God knows without elation. 
It got me down. And sleeping, breathing, she 
Lay lovelier yet, a gilt-edged invitation. 

The candles stood and burned, derisively. 
Young people who work hard to earn their bread 
Soon as they hit the hay are turned to lead. 


She dreamed—I’d swear, an angel— flushed and snug; 
Breathed easily, as if the bed were hers. 

I’m scrunched up by the wall—there’s that to hug! 
Can’t lift a finger. It’s like what occurs 

To thirsty travelers in the sands when—glug!— 
There’s water bubbling. But a rattler whirs! 

Her lips stir softly, talking to a dream. 

I hold my breath: O honeychild! And beam. 


Detached—for you could call it that—I say, 
Well, it’s a new experience. Now you know 
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Warum der Bräutigam sich kreuzt und segnet, 
Vor Nestelknüpfen scheu sich zu bewahren. 
Weit lieber da, wo’s Hellebarden regnet, 

Als hier im Schimpf! So war es nicht vor Jahren, 
Als deine Herrin dir zum ersten Male 

Vors Auge trat im prachterhellten Saale. 


Da quoll dein Herz, da quollen deine Sinnen, 
So daß der ganze Mensch entzückt sich regte. 
Zum raschen Tanze trugst du sie von hinnen, 
Die kaum der Arm und schon der Busen hegte, 
Als wolltest du dir selbst sie abgewinnen; 
Vervielfacht war, was sich für sie bewegte: 
Verstand und Witz und alle Lebensgeister 
Und rascher als die andern jener Meister. 


So immerfort wuchs Neigung und Begierde, 
Brautleute wurden wir im frühen Jahre, 

Sie selbst des Maien schönste Blum und Zierde; 
Wie wuchs die Kraft zur Lust im jungen Paare! 
Und als ich endlich sie zur Kirche führte, 
Gesteh ich’s nur, vor Priester und Altare, 

Vor deinem Jammerkreuz, blutrünstiger Christe, 
Verzeih mir’s Gott, es regte sich der Iste. 


Und ihr, der Brautnacht reiche Bettgehänge, 
Ihr Pfühle, die ihr euch so breit erstrecktet, 
Ihr Teppiche, die Lieb und Lustgedränge 

Mit euren seidnen Fittichen bedecktet! 

Ihr Käfigvögel, die durch Zwitscher-Sänge 
Zu neuer Lust und nie zu früh erwecktet! 

Ihr kanntet uns, von euerm Schutz umfriedet, 
Teilnehmend sie, mich immer unermüdet. 


Und wie wir oft sodann im Raub genossen 

Nach Buhlenart des Ehstands heilige Rechte, 

Von reifer Saat umwogt, vom Rohr umschlossen, 
An manchem Unort, wo ich’s mich erfrechte, 

Wir waren augenblicklich, unverdrossen 

Und wiederholt bedient vom braven Knechte! 
Verfluchter Knecht, wie unerwecklich liegst du! 
Und deinen Herrn ums schönste Glück betriegst du. 


Doch Meister Iste hat nun seine Grillen 
Und läßt sich nicht befehlen noch verachten, 
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Why bridegrooms in a panic start to pray 

They won’t get spooked and see their chances go. 
I'd rather be cut up in saberplay 

Than in a bind like this. It wasn’t so 

When first I saw my real love: from the gloom 
Stared at her, brilliant in the brilliant room. 


Ah, but my heart leaped then, and every sense, 
My whole man’s-shape a pulsing of delight. 
Lord, how I swept her off in a wild dance 
Light in my arms, her weight against me tight. 
You’d think I fought myself for her. One glance 
Would tell how I grew greater, gathered might 
For her sake, mind and body, heart and soul. 
That was the day my actor lived his role! 


Worship and lovely lust—with both in view 

I wooed her all that year, until the spring 

(Violins, maestro!), when the world was new 

And she outflowered, in June, the floweriest thing, 
The date was set. So great our passion grew 

That even in church (I blush) with heaven’s King 
Racked on his cross, before the priest and all, 

My impudent hero made his curtain call! 


And you, four-posters of the wedding night, 

You pillows, that were tossed and rumpled soon, 
You blankets, drawn around so our delight 

Was ours alone, through morning, afternoon; 
You parakeets in cages, rose and white, 

Whose twitter music perked our deeper tune— 
Could even you, who played your minor part, 
Tell which of us was which? Or end from start? 


The days of make-believe! The ‘‘Let’s pretend, 
Honey, we're sexy tramps!’ I’d toss her there 
Laughing, among the cornstalks, or we’d bend 
Reeds by the river, threshing who knows where? 
In public places, nearly. What a friend 

My sturdy plowboy then! He wouldn’t scare! 
But now, with all the virgin field to reap, 

Look at the lousy helper sound asleep. 


Or was. But now he’s rousing. He’s the one! 
You can’t ignore him, and you can’t command. 
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Auf einmal ist er da, und ganz im stillen 
Erhebt er sich zu allen seinen Prachten; 

So steht es nun dem Wandrer ganz zu Willen, 
Nicht lechzend mehr am Quell zu tibernachten. 
Er neigt sich hin, er will die Schläferin küssen, 
Allein er stockt, er fühlt sich weggerissen. 


Wer hat zur Kraft ihn wieder aufgestählet, 
Als jenes Bild, das ihm auf ewig teuer, 

Mit dem er sich in Jugendlust vermählet? 
Dort leuchtet her ein frisch erquicklich Feuer, 
Und wie er erst in Ohnmacht sich gequälet, 
So wird nun hier dem Starken nicht geheuer; 
Er schaudert weg, vorsichtig, leise, leise 
Entzieht er sich dem holden Zauberkreise, 


Sitzt, schreibt: «Ich nahte mich der heimischen Pforte, 


Entfernen wollten mich die letzten Stunden, 
Da hab ich nun, am sonderbarsten Orte, 

Mein treues Herz aufs neue dir verbunden. 
Zum Schlusse findest du geheime Worte: 

Die Krankheit erst bewähret den Gesunden. 
Dies Büchlein soll dir manches Gute zeigen, 
Das Beste nur muß ich zuletzt verschweigen. » 


Da kräht der Hahn. Das Mädchen schnell entwindet 
Der Decke sich und wirft sich rasch ins Mieder. 
Und da sie sich so seltsam wiederfindet, 

So stutzt sie, blickt und schlägt die Augen nieder; 
Und da sie ihm zum letzten Mal verschwindet, 

Im Auge bleiben ihm die schönen Glieder: 

Das Posthorn tönt, er wirft sich in den Wagen 

Und läßt getrost sich zu der Liebsten tragen. 


Und weil zuletzt bei jeder Dichtungsweise 
Moralien uns ernstlich fördern sollen, 

So will auch ich in so beliebtem Gleise 

Euch gern bekennen, was die Verse wollen: 
Wir stolpern wohl auf unsrer Lebensreise, 
Und doch vermögen in der Welt, der tollen, 
Zwei Hebel viel aufs irdische Getriebe: 

Sehr viel die Pflicht, unendlich mehr die Liebe! 
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He’s suddenly himself. And like the sun, 

Is soaring full of splendor. Suave and bland. 
You mean the long thirst’s over with and done? 
The desert traveler’s at the promised land? 

I lean across to kiss my sleeping girl 
And—hey!—the glorious banner starts to furl! 


What made him tough and proud a moment? She, 
His only idol now, as long ago; 

The one he took in church exultantly. 

From worlds away it comes, that rosy glow. 
And, as before it worried him to be 

Meager, so now he’s vexed at swelling so 

With her afar. Soft, soft, he shrinks away 

Out of the magic circle, all dismay. 


That’s that. I’m up and scribbling, *‘Close to home, 
I almost thought I wouldn’t make it there. 

Honey, I’m yours, in Turkestan or Rome. 

I’m writing you in bed, and by a bare 

— Well, call it piece of luck or something, hmmmm! 
Impotence proved I’m superman. Now where 

’S a prettier riddle? Leave it; read the rest. 
Dearest, I’ve told you all. Except the best.” 


Then cock-a-doodle-doo! At once the girl’s 
Thrown off a bed sheet and thrown on a slip; 
She rubs her eyes, shakes out her tousled curls, 
Looks blushing at bare feet and bites her lip. 
Without a word she’s vanishing in swirls 

Of underpretties over breast and hip. 

She’s dear, I murmur—rushing from above 
Down to my coach. And on the road for love! 


I'll tell you what, we writers like to bumble 
Onto a moral somewhere, forehead glowing 
Over a Noble Truth. Some readers grumble 
Unless they feel improved. My moral’s showing: 
Look, it’s a crazy world. We slip and stumble, 
But two things, Love and Duty, keep us going. 
I couldn’t rightly call them hand in glove. 
Duty?—who really needs it? Trust your Love. 


